
So ganz können die Mitarbeiter in 
Seibersdorf noch nicht an ihre 
neue Zukunft glauben. Zu oft 
mussten sie gescheiterte Um-
strukturierungsmaßnahmen mit-

erleben, zu oft mussten sie mit ansehen, 
wie ihr Arbeitgeber zum Spielball partei-
politischer Interessen wurde. Zu oft hat in 
den vergangenen Jahren wohl vieles an-
ders funktioniert, als sich die Mitarbeiter 
das vorgestellt hatten. Und jetzt? Jetzt soll 
mit der neuen Geschäftsführung wieder 
alles anders, alles besser werden. 

Dass sich aufgrund der Negativschlag-
zeilen der vergangenen Jahre in Seibers-
dorf etwas ändern musste, war spätestens 
nach der verheerenden Kritik des Rech-
nungshof-Rohberichts klar siehe Kasten 
rechts. Im vergangenen Sommer wurden 
daher mit der Bestellung des Industriellen 
Hannes Androsch zum Aufsichtsratschef 
erste Sanierungsschritte eingeleitet. Seit 
Anfang April dieses Jahres ist die Um-
strukturierung mit der Ernennung der bei-
den neuen Geschäftsführer Wolfgang 
Knoll und Anton Plimon nun amtlich. 

Neuerliche Veränderungen sind nach 
den Fehlern der Vergangenheit vor allem 

 die letzte Chance" für Seibersdorf, sich 
neu auszurichten, wie Hannes Androsch 
meint. Eine Ansicht, die man auch bei der 
Industriell envereinigung TV teilt. 

Konkret will man sich in Seibersdorf 
künftig auf fünf neue Eorschungsbereiche 
-  Energie",  Mobilität",, ,Foresight & Po-
Kcy Development",  Safety & Security" so-
wie  Umwelt & Gesundheit" - konzentrie-
ren. Geplant ist außerdem,  dass jede For-
schungsdivision inhaltlich selbständig für 
ihre Ergebnisse verantwortlich ist", so Ge-
schäftsführer Anton Plimon. Dabei wird 
man in der Forschung aber durchaus auch 
 Mut zur Lücke" beweisen müssen, denn 
 geforscht wird nur mehr an jenen Projek-
ten, die dem Austrian Institute ofTechnolo-
gies zur europäischen Technologieführer-
schaft verhelfen", wie der wissenschaftli-
cher Leiter Wolfgang Knoll ergänzt. Denn 
auch der alte Name Austrian Research Cen-
ters Seibersdorf ARC gehört der Vergan-
genheit an, ARC wird mit dem Austrian 
Institute of Technologies zu AIT. Die Na-
mensähnlichkeit mit der wohl bekanntesten 
universitären Forschungseinrichtung der 
Welt, dem MIT Massachusetts Institute of 
Technology, ist zweifelsohne beabsichtigt, 

Neustart im Forschungszentrum Seibersdorf: Der 
neue Name Austrian Institute of Technologies 
ATT soll sogar Assoziationen zum MIT wecken. 

UNFÄLLE VERMEIDEN. Ein Seibersdorf-Projekt 
soll ermöglichen, potenzielle Risiken im 
Straßenverkehr besser einzuschätzen. 

die Ziele Androschs sind ambitionieit: 
 MIT in den USA und AIT in Österreich." 

Industriellenvereinigung an Bord. Damit 
die Ziele nicht nur hoch gesteckt bleiben, 
wird man in den kommenden Jahren ver-
mehrt auf Nachwuchs setzen, um im inter-
nationalen Wettbewerb bestehen zu kön-
nen. Denn in Seibersdorf ist, wie in ande-
ren Forschungseinrichtungen auch, die 
Rekrutierung des wissenschaftlichen Per-
sonals nicht einfach. Damit die besten jun-
gen Köpfe nicht nur auf dem Wunschzettel 
der Geschäftsführer, sondern tatsächlich 
im AIT landen, sei es vor allem wichtig, 
 jungen Wissenschaftern Perspektiven und 
Karrieremöglichkeiten zu bieten", so 
Knoll. Denn Seibersdorf soll künftig nicht 
die Endstation einer Karriere, sondern den 
Beginn einer viel versprechenden wissen-
schaftlichen Laufbahn bedeuten. 
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Unrühmliche Vergangenheit gegen 
glanzvolle Zukunft tauschen 

Matthias Reichhold, Martin Graf, 
Hans Rinnhofer und Helmut Krü-
nes haben eines gemeinsam: Sie 

alle waren Politiker, sie alle waren Mit-
glieder der FPÖ, und sie alle haben sich 
nach dem Ende ihrer politischen Karrie-
re in Richtung Seibersdorf verabschie-
det. Sie alle sind jedoch nur Teil einer 
langen Liste ehemaliger Blau-Politiker 
und Burschenschafter, die im Ausge-
dinge in Seibersdorf, zum Teil als Ge-
schäftsführer, noch Geld verdienten. Mit 
der Zunahme an politischen Eingriffen 

Kasse. Von Betriebserfolg war also keine 
Rede mehr. Denn bereits 2003 stand 
Seibersdorf mit 3,55 Millionen Euro in 
der Kreide. Knapp vier Jahre später be-
liefen sich die Schulden auf mehr als 
zehn Millionen Euro. Doch statt Spar-
maßnahmen einzuleiten, stockten die 
ARC ihr Personal auf, finanzielle Ab-
sicherung gab es dafür freilich keine. 

Perspektiven. Der Verlust der ARC 
lag 2007 noch bei 1,8 Millionen Euro, 
der Umsatz konnte jedoch von 18 Mil-

FORSCHUNGS-
ZENTRUM. Der 
Standort im 
niederöster-
reicfiischen 
Seibersdorf 
ist eines von 
acht Research 
Centern in 
ganz Öster-
reich. 

Um das zu forcieren, soll die Zusam-
menarbeit mit Universitäten und Industrie-
betrieben intensiviert werden. Vonseiten 
der Industriellenvereinigung versucht man 
derzeit Unternehmen an Bord des AIT zu 
holen.  Unser Hauptanliegen ist dabei, den 
In novations Standort Österreich zu stär-
ken", meint Gerhard Riemer, Bereichslei-
ter Bildung, Innovation & Forschung bei 
der IV. Damit sich das Engagement für die 
Industrie auch wirklich lohne, müsse  aber 
künftig auf die optimale Verwendung von 
Finanzmitteln geachtet werden". 

Während im AIT alles auf den organi-
satorischen Neustart blickt, tut sich aber 
auch auf dem eigentlichen Kerngebiet, der 
Forschung, einiges. Im Bereich der Mate-
rial Technologies forscht man derzeit näm-
lich an Nanobeschichtungen, kurz  Pho-
nas". Bis zum Jahr 2011 werden rund 2,6 
Millionen Euro in deren Entwicklung in-
vestiert. Das leidige Entfernen von Rot-
weinflecken oder das Säubern von ver-
kalkten Badezimmerarmaturen könnte da-
mit der Vergangenheit angehören, denn 
die neuen Nanobeschichtungen sind 
selbstreinigend. Möglich wird das durch 
spezielle Nanopartikel, die schon jetzt 
hauptsächlich auf Glasscheiben zum Ein-
satz kommen. Sie verhindern das Anhaf-
ten von Schmutz an der Glasoberfiäche 
und lösen Verunreinigungen auf. Doch 
Glas ist nicht das einzige Material, an dem 
die Nanobeschichtung der Zukunft haften 
könnte. Innenräume und Möbel   

schrumpfte jedoch auch der Handlungs-
spielraum für Seibersdorf, zu einem 
wissenschaftlichen Hochleistungszent-
rum zu avancieren. Viel eher wurde die 
größte außeruniversitäre Forschungsein-
richtung des Landes an den Rand ihrer 
finanziellen Existenz gedrängt. Und 
letztendlich war auch der Ruf von Sei-
bersdorf zerstört. 

Insbesondere der Rechnungshof kri-
tisierte die Austrian Research Centers 
ARC in seinem Rohbericht scharf. 
Eine fehlende Gesamtstrategie, struktu-
relle Schwächen, Fehlentscheidungen 
von Geschäftsführung und Aufsichtsrat 
sowie die mangelnde betriebswirtschaft-
liche Ausrichtung führten bei den ARC 
zu existenzgefährdenden Liquiditätsab-
flüssen, wie es im Rohbericht heißt. 
Zwischen den Jahren 2004 und 2006 
führten unzureichendes Controlling und 
schlechte Planung zu einem Abfluss li-
quider Mittel. Und als die mittlerweile 
finanzschwachen ARC 2007 ihre For-
schungsprojekte abschließen wollten, 
fehlten rund 10,8 Millionen Euro in der 

Honen Euro im Jahr 2006 auf 126 Mil-
lionen Euro 2007 gesteigert werden. 

Den Turnaround streben die Ge-
schäftsführer sowie Aufsichtsratpräsi-
dent Hannes Androsch noch in diesem 
Jahr an. Zum Jahresende rechnet man 
mit einem Gewinn von 3,5 Millionen 
Euro. Die Restrukturierung erfolgt je-
doch nicht ohne die Reduzierung von 
Personal: Rund hundert Mitarbeiter, 
zum größten Teil in der Verwaltung be-
schäftigt, sollen abgebaut werden. Die 
ARC befinden sich im Eigentum der Re-
publik Österreich 50,46 Prozent und 
eines Industriekonsortiums 49,54 Pro-
zent, dem Unternehmen wie Siemens, 
Plansee, Telekom und auch die OMV 
angehören. 

Künftig soll sich das Unternehmen zu 
40 Prozent aus der ßasisfinanzierung 
des Bundes und zu je 30 aus  koopera-
tiver Forschung" und  Auftragsfor-
schung" finanzieren. In den kommen-
den drei Monaten sollen genaue Zielvor-
gaben zur Erstellung eines strategischen 
Rahmenplans präsentiert werden. 

Die Kritik des Rechnungshofs an Seibensdorf und wie 
das ATT heuer trotzdem schwarze Zahlen schreibt 
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EPILEPSIE. Dank eines Frühwarnsystems können 
Anfälle in Zukunft rechtzeitig erkannt werden. 

Der wissenschaftliche Leiter des AXT über die 
ambitionierten Vorhaben des Instituts für die Zukunft. 

FORMAT: Wie wird es mit der For-
schung in Seibersdorfweitergehen? 

Knoll: Wir wollen uns in Zukunft 
auf unsere neuen Forschungsbereiche 
Energie, Mobilität, Foresight & Policy 
Development, Safety & Security sowie 
Urnwelt & Gesundheit konzentrieren. 
Zudem wollen wir unser Forschungs-
potenzial, das ich als sehr hoch ein-
schätze, auf Grundlage unserer vor-
handenen Human-, Infrastruktur- und 
Netzwerkressourcen weiter ausbauen. 
Letztlich streben wir damit die europä-
ische Technologieführerschaft an. 

senschaftlichen Karriere bedeutet. Der 
Weg zurück in den akademischen Be-
reich soll genauso möglich sein wie eine 
weitere Laufbahn in der Industrie. Kurz-
um, wir wollen den Austausch mit uni-
versitären und außeruniversitären Ein-
richtungen forcieren. 

FORMAT: Wie wird man in den kom-
menden Jahren versuchen, die Industrie 
zu gewinnen? 

Knoll: Das AIT soll weiterhin For-
schung und Technologieentwicklung für 
Industriekunden betreiben. Wir wollen 
kompetente Partner für unsere Kunden 
sein, um deren Innovationspotenzial zu 
steigern. 

FORMAT: Welche Rolle spielen dabei 
Klein- und Mittelbetriebe? 

Knoll: Natürlich darf man den For-
schungsbedarf von KMUs nicht aus 
dem Auge verlieren. Dennoch denke 
ich, dass große Unternehmen eher in der 
Lage sind, gemeinsam mit uns strate-
gisch zu denken. KMUs profitieren von 
gesonderten Forschungstöpfen. 

FORMAT: In Zukunft wird es ßnf For-
schungsbereiche geben. Was passiert mit 
den anderen Bereichen? 

Knoll: Die Nanotechnologie wird bei-
spielsweise an Bedeutung gewinnen, sie 
wird jedoch nicht mehr als eigenständiger 
Forschungsbereich gefühlt. Wir werden 
künftig keine Projekte mehr realisieren, 
nur weil sie interessant sind. Es wird nur 
mehr in jenen Bereichen geforscht, die 
uns verstärkt helfen können, die Techno-
logieführerschaft in unseren Kernkompe-
tenzen zu erreichen. Hier sind vor allem 
unsere Mitarbeiter gefordert, denn sie 

müssen angepeilte Ziele 
auch umsetzen. Wir er-
hoffen uns davon jeden-
falls eine stärkere Identi-
fikation der Mitarbeiter 

mit unserem Unternehmen. 
FORMAT: Und wann ist ein Spitzen-

platz in der europäischen Forschung 
realistisch ? 

Knoll: So etwas kann natürlich nicht 
über Nacht funktionieren. Nach der Eva-
luierung des AIT in drei Jahren werden 
wir sehen, wie weit wir gekommen sind. 
In fünf Jahren an der Spitze zu stehen, 
halte ich aber für realistisch. 

  könnten ebenso mit dieser bakterien-
vernichtenden Auflage versehen werden. 

Menschliche Projekte. Doch Seibersdorf 
forscht nicht nur an Materialien, sondern 
auch an Menschen - zumindest fast. Der-
zeit arbeitet man noch im vorklinischen 
Bereich an einem Projekt zur Früherken-
nung von Epilepsie, einer Krankheit, an 
der ein Prozent der Weltbevölkerung lei-
det. Die medikamentöse Behandlung ist 
zwar möglich, doch oft mit Nebenwir-
kungen verbunden. Ein Frühwarnsystem, 
an dem seit rund drei Jahren geforscht 
wird, soll Betroffenen in Zukunft helfen, 
zeitgerecht einen epileptischen Anfall zu 
erkennen - ein System, das Leben retten 
kann. In den kommenden beiden Monaten 
soll der Prototyp seine vorklinische Phase 
verlassen und am Wiener AKH getestet 
werden. 

Leben retten kann auch MARVin - ein 
Modell zur Abschätzung des Risikopoten-
zials von Verkehrsinfrastruktur. Nach aus-
gereifter Entwicklung könnte sich die Zahl 
der Verkehrsunfälle mit Personenschaden 
von derzeit rund 41.000 jährlich in Zukunft 
beträchtlich reduzieren. Denn MARVin 
kann Fahrbahnbeschaffenheit, Spurrinnen, 
Kurvenradien und anderes messen und 
grundlegende Zusammenhänge zwischen 
Straßenparametern und Unfallrisiko erken-
nen. Der Verkehrsplanung wäre es damit 
möglich, gezielte Maßnahmen in die Wege 
zu leiten. 

In die Wege geleitet wurde auch der 
Neustart von Seibersdorf, Nun liegt es im 
Aufgabenbereich der Geschäftsführer, in-
haltliche Ziele umzusetzen. In den kom-
menden drei Monaten werden jedenfalls 
weitere Details bekannt gegeben.  Entschei-
dend ist jedoch vor allem eines", so Auf-
sichtsrätin Edeltraud Stiftinger,  die Förde-
rung von wissenschaftlicher Exzellenz." 

- NICOLE STERN 

j 

WOLf GANG KNOLL:  In fünf Jahren ist ein 
Spitzenplatz in Europa realistisch." 

FORMAT: Und wie wollen Sie die 
Technologieführerschaft erreichen ? 

Knoll: Zuerst müssen wir analysieren, 
in welchen Bereichen unsere Stärken, 
aber auch unsere Defizite liegen. An-
schließend werden wir versuchen, die 
besten Köpfe für das AIT Austrian Insti-
tute of Technologies zu gewinnen. Nur 
so besteht die Möglichkeit, auch im inter-
nationalen Wettbewerb 
bestehen zu können. 
Denn je besser wir uns 
am Markt positionieren, j 
desto attraktiver werden 
wir für den Nachwuchs und schließlich 
auch für unsere Kunden in der Industrie. 

FORMAT: Können Sie das etwas ge-
nauererklären? 

Knoll: Wir wollen jungen Kolle-
ginnen und Kollegen transparentere 
Karriereperspektiven und interessante 
Forschungsprojekte anbieten. Niemand 
soll den Eindruck vermittelt bekommen, 
dass Seibersdorf das Ende seiner wis-

 Wollen die 
europäische Technologieführerschaft'' 
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